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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
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1. Dezember . Bei den dem österreichisch-ungarische»
Oberbefehl unterstehenden verbündeten Streitkräften der
Rordoslfront wurden im Monate November an Ge¬
fangenen und Beute 78 Offiziere, 12 000 Mann und
32 Maschinengewehre eingebracht. — Fortdauer der Kämpfe
an der Jsonzofront. — Die Armee des Generals v. Koeveß
hat im November 40 800 serbische Soldaten und 26 600
Wehrfähige gefangengenommen und 179 Geschütze und
12 Maschinengewehre erbeulet.

2. Dezember . An der Westfront nur Artillerie- und
Mnenkämpfe. -r- Boljanic, Pleolje und Jabuka besetzt. —
Bei Mitrowitza werden 4000 Serben gefangen und zwei
Geschütze erobert.
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Von seiner Erholungsreise nach dem Mittelmeer ist
Lord Kitchener wieder nach London zurückgekehrt, und
mn muh nachträglich Herrn Asquith Abbitte leisten,
weil seine Mitteilung , der Kriegsminister sei nur vor¬
übergehend nach dem Osten gegangen, in ihrer Aufrichtig-
fett angezweifelt worden ist. Nein , es hat sich
Mlich nur um eine kleine Spritzfahrt nach Rom
und Athen, nach Saloniki und an die Dardanellen ge¬
bandelt, und jetzt find die Ministerkollegen um den Heim¬
gekehrten versammelt , um seinen Berichten und Er¬
zählungen, seinen Eindrücken und Vorschlägen voll
Andacht zu lauschen. Sehr leicht wird ihnen dabei
nicht ums Herz werden. Allerdings , Kitchener ist überall
wit ausgezeichneter Höflichkeit empfangen worden. Die
Italiener haben ihn mit der landesüblichen Begeisterung
ausgenommen, in Griechenland, wo ihm der unlautere
Wettbewerb des Franzmannes Denys Cochin etwas im
Wege stand, hat König Konstantin sich von ihm or^erilich
.lWo.lieren" lassen, aber wirklich reelle Reisegeschenke
«mi er trotzdem nicht auspacken. Die italienische Re-
sienmg beharrt nach wie vor eigensinnig bei dem Ent-
Miß, gegenüber der Balkanpolitik der Verbündeten
«berste Vorsicht walten zu lassen, und Griechen-

wacht eifersüchtiger als je über seinen Souveränitäts-
Wen, die es sich weder durch Drohungen noch durch
Umgen verkürzen lassen will. Zur Einsetzung von aller»
Md Kommissionen, die diese und jene besondere Frage
.studieren" soll, will es sich allenfalls bereit finden, aber
mner wohlwollenden Neutralität sind Grenzen gesetzt, auf
^der Vierverband durch Herrn Skuludis mit unmiß-
Mndlicher Deutlichkeit hingewiesen worden ist. So
Wen die Dinge , und Kitchener dürste, wenn er mit seiner
Berichterstattung im Kreise des engeren oder weiteren
"legsrates zu Ende ist, zu dem erhebenden Gesamt-
Mbnis kommen, daß — guter Rat teuer istl

Aber natürlich, es nützt alles nichts, ein besfimmter
'-chluh muß gefaßt werden. Und man tut gut daran,

W »eben Verbündeten schonend auf das Unvermeidliche
Wiabrresten. Der Londoner Berichterstatter des Mar-
Mer „Secolo" wurde dazu ausersehen, diese undankbare
Vorarbeit zu leisten. Kitchener wird sich, so meldet er

iE 1 Platte , genötigt sehen, einen der schwersten Ent-
fc«; v 'm Verlaufe des gegenwärtigen Krieges zu fasten,

h*? bas Ministerium werde über das Schicksal des vor
^ .. Monaten eingeleiteten Gallipoli -Unternehmens ent-
ta? t Esten , nämlich darüber, ob es möglich sei

fff? eine weitere beinahe übermenschliche An-
^ngung versucht werben sollte, um den Widerstand

8£  Gurken zu brechen, oder ob es nicht mel-
1 kiw E 'amer wäre , Zelte und Fahnen wieder ein-

und das Schlachtfeld zu räumen, wobei berück-
Kim werden müsse, daß von diesem letzteren Entschlüsse
MMestige Englands im ganzen muselmanischen Orient
8qi^9V9 Nachdem dann der Berichterstatter von

"^tätigt hat, daß der Gallipoli -Feldzug nur aus
Bitten Rußlands eingeleitet worden sei, gibt er

D °°ß 200 000 Mann lmige Monate vergebens gegen die
!tzz,̂ 'El angerannt sind. Die Türken, die noch im
'N mit 30 000 bis 40 000 Mann hätten ubenannt

können, hätten im Verlaufe des Feldzuges die
ein gewaltiges System von Schützengraben

- cmdclt, wodurch die anfänglich seitens der Alliierten
^genen Fehler in der Abschätzung der Schwierigkeiten

war und verderblich geworden seien. Jetzt wurden
Miev̂ E" gegen die Truppen der Alliierten belm Ver-

Halbinsel vielleicht die heftigsten Angriffe richten,
E * Ausführung des Rückzuges überhaupt fraglich
|e si. erûglische Ministerrat müsse darüber entscheiden,
^Erantwortung aber, die dieser kleine Kreis von

Irf,* 11 gegenüber der Geschichte und der Zukunft des
ofm ^ k̂treiches aus sich nehme, sei eine von lenen,

weiteres erzittern  machen. .
js, trübe hier die Lage geschildert wird, in Wirklich-

^ür die Engländer noch schlimmer. Denn me
di. suchen gar nicht auf den Augenblick SU warten,

her Verbündeten von der Halbinsel zu-
9eti werden sollen, um sie zu vernichten: ne warten
das Eintreffen schwererer und weittragender Ge¬

schütze und werden Sann unverwetlt mit der Säuberung
von Gallipoli beginnen. Lord Kitchener weiß also ganz
gut, daß ihm im Grunde gar keine Wahl mehr geblieben,
daß das Unheil unabwendbar geworden ist, was zu tun er
auch Vorschlägen möge. Nicht einmal für das kleinere von
zwei Übeln kann er sich entscheiden, denn ob freiwilliger
Rückzug oder Endkampf bis zur Vernichtung, in beiden Fällen
sind die 'Menschenverlusteunabsehbar, und in beiden Fällen
ist es um Englands Ansehen und Einfluß im Orient da¬
hin. Wir können es der Türmer „Stampa " wohl nach¬
fühlen. wenn sie gerade in dem Augenblick, da die Kammer
in Rom wieder zusammengetreten ist, mit Nachdruck daraus
hinweist, wie wohl Italien daran getan habe, sich nicht an
dem Balkanunternehmen zu beteiligen, das militärisch ein
Irrtum und eine Gefahr, politisch ein Mißerfolg sei. Das
ist deutlich und wird wohl in London richtig verstanden
werden. Natürlich will das Blatt noch weniger davon
npssen, daß Italien sich etwa an englischen Unternehmungen
zum Schutze des Suezkanals beteilige. Kitchener werde
sowohl mit Gallipoli wie mtt Saloniki Schluß machen und
den Wünschen, es auch mit einer Expedition nach Syrien
zu versuchen, erst recht entgegentteten. Nur ein Weg
könne zum Siege führen : der Durchbruch durch die deutschen
Linien in der Champagne und im Artois ; nur auf diese
Weise könne auch Ägypten gerettet werden.

Nun wissen also die Engländer und Franzosen, waS
sie zu tun haben, und die Italiener werden dort kämpfen,
wo sie es für gut finden. Ganz recht so: auf dem Balkan
haben fie nichts mehr zu suchen, da spielen sie nur noch
die Rolle von lästigen Bettlern , denen man mehr oder
minder deutlich die Tür weist. An der Westfront aber,
da sollen sie ihr Glück nur von neuem versuchen; fit
werden auch im kältesten Winter sehr warm  empfangen
werden. _

politische Rundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Milderung des Bclagerungszustandsgesetzes
>at der Bundesrat in seiner letzten Sitzung zugestimmt.
Oer Reichstag Hatte bekanntlich einen Gesetzentwurf (lex
Schiffer) angenommen, nach dem das Gesetz über den
öelagerungsintstand von 1861 dahin abgeändert wird , daß
»ei kleineren Vergehen nicht Gefängnissttafe verhängt werden
nutz, sondem auf Geldstrafe erkannt werden kann. Der
öundeSrat ist jetzt diesem Beschlüsse beigetreten. Es
werden nun manche Härten des Belagerungszustandsgesetzes
zemtldert.

♦ Bei der weiteren Beratung des Gewinnbesteuerungs-
aescyes im Hauptausschuß des Reichstages betonte der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes, daß alle Vorkehrungen
lettoffev würden, um eine Verschleierung und Hinterziehung
des Vermögenszuwachses zu verhindern. Eine Veran-
wgung für den 31. Dezember 1916 könne aus technischen
Gründen und wegen Personalmangels in der Steuerver-
valttrng nicht in Bettacht kommen. In der Sonderbe-
mtling wilrde zu § l, obwohl der Staatssekretär Bedenken
äußerte, ein Antrag der Fortschrittspartei mit knapper
Mehrheit angenommen, nicht nur den Mehrgewinn , sondern
den Gewinn schlechthin zur Sicherung der Steuer als
Sonderrücklage anzulegen. Zu § 2 wird entgegen dem
Wunsche des Staatssekretärs ein Zentrumsantrag mit 13
gegen 12 Stimmen angenommen, das Geschästsjahr mit
dem 1. Juli (1814), nicht mit dem 1. Ottober beginnen
zu tasten.

+ Die sächsische Regierung läßt sich die Fürsorge für
bedürftige Feldzugsteilnehmer besonders angelegen sein.
Nach einer Erklärung des Ministers des Innern Grafen
Vitztum in der Zweiten Kammer ist die Regierung bereit,
bedürftigen Feldzugsteilnehmern bei ihrer Rückkehr Dar¬
lehen aus staatlichen Mitteln zu gewähren. Es solle ge-
geben werden zur Austechterhaltung oder Wiederaufnahme
eines Geschästsbetriebes bis 2000 Mark, Grundbesitzern
1000 Mark, Privatangestellten und Arbeitern 300 Mark
mit fünfjähriger Tilgungsfrist und 3 % Verzinsung unter
Bürgschaft der Gemeinden. Das Geld soll dem noch
IV- Millionen Mark enthaltenden Genossenschastsdarlehns-
fonds entnommen werden. Reicht dieser nicht aus . dann
werde die Regierung vom Landtag eine weitere Million
verlangen.

Frankreich.
X Der Kampf um die Einberufung der Jahresklaffe

1817 war in der stanzösischen Kammer ziemlich hestig.
Mehrere sozialistische Redner verlangten, daß wenn man
neue Mannschaften brauche, man sie aus den zahllosen
Drückebergern nehmen sollte, deren Dasein eine Schande
wäre Trotz wiederholter Erklärungen von den Bänken
der Antragsteller und der dringenden Aufforderung an den
Kriegsminister , man wollte besttmmte Erklärungen von
der Regierung , gab Kriegsminister Gallieni keinerlei Ant¬
wort . Die Erbitterung über die Drückebergerei ist im
ganzen Lande im Zunehmen.

Srofidrilannlen. ^
X Zu lebhaften Angriffen auf die Regierung kam e>

in de? lebten Unterhaussitzung. Verschiedene ParlamenU-
Mitglieder beschwerten sich über die Nachsicht, die die Re-
giening einem Teil der Presse gegenüber (der Northcliffe-
glätter ) übt. Diese Blätter hatten daS Alstern England-im Auslande untergraben^ und demFeinoe Waffen gegen

Englanv genesen. Anoere meoner wieoer grinen me ae,u»n«
Kriegführung der Regierung an. Das Publikum erkenne erst
jetzt, daß der Krieg nur wegen der Fehler der Regierung noch
nicht beendet sei. Es sei soweit gekommen — dank der
Zensur — daß der englische Nachrichtendienst als unglaub¬
würdig verdächtigt wurde. Im Auslande halte man all¬
gemein die deutschen Nachrichten für zuverlässig, während
man die englischen anzweifle. — Wie in der letzten Zeit
immer, fanden die Minister nur gewundene Redensarten,
um die Anklagen zu entttäften.

Italien.
X Die mit großer Spannung erwartete KriegSsih,„ig

der Kammer verlief bei ihrer Eröffnung durchaus pro¬
grammäßig . Nach dem Präsidenten , der mit großem Wort-
schwoll die Heldentaten Italiens pries , nahm der Minister
des Äußeren, Sonnino , das Wort . Mit den üblichen
Phrasen , die inhaltslos dahinklingelten , suchte er
noch einmal die Kriegserklärung an Österreich-Ungarn
zu rechttertigen. Dabei , führte er auch unter anderem
auS: „Nach unserer Kriegserklärung an Österreich-
Ungarn notifizierte uns Deutschland, daß es seine Be¬
ziehungen zu Italien als abgebrochen bettachte/ Des
weiteren führte Sonnino aus , der Friede könne nur
wiederhergestellt werden , wenn die Unabhängigkeit
und Selbständigkeit Serbiens  wiederhergestellt sei.
Der Minister teilte endlich mit, daß Italien dem Ab¬
kommen beigetreten sei, wonach die Mitglieder des Vier¬
verbandes keinen Sonderfrieden  schließen werden.
Den Nationalisten teilte Herr Sonnino mit , daß Albanien
nach wie vor wegen der Beherrschung der Adria das
größte Interesse Italiens  in Anspruch nähme.
Hu » In - und Husland.

Berlin , 2. Dez. Im Reichstag  soll wieo« die Auf¬
hebung des Sacharinoerbots  beantragt werden.

Berlin , 2. Dez. Das Aus - und Durchfuhrverbot
von Postkarten mit Städtebildern  und dergl. wird
dahin erweitert, daß auch solche Postkarten von Baulichkeiten,
Denkmälern usw. Bulgariens  nicht ausgefühtt und durch¬
geführt werden dürfen.

Meiningen , 2. Dez. Der Landtag wählte den
Sozialdemokraten Weldar zum ersten Vizepräsi¬
denten.

London , 2. Dez, Wie . Morning Post ' aus Schang¬
hai berichtet, melden chinesische Blätter , daß sich der frühere
Kaiser von China mit der Tochter JuanfchikaiS ver¬
so bt  habe. ,,  -

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 3. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwei feindliche Monitore beschossen wirkungslos die
Gegend von Westende.  Südlich von Lombard-
zyde (bei Nieuport ) wurde ein französischer Posten
überrascht. Einige Gefangene fielen in unsere Hand.
Im übrigen zeigte die Gefechtstätigkeit an der Front
keine Veränderung gegen die vorhergehenden Tage.
Westlich von Roye  mußte ein französischer Doppel¬
decker im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen . Die
Insassen , 2 Offiziere , wurden gefangengenommen.

Oestlicher Krieqsschauplatz.
Auf dem größten Teil der Front hat sich nichts

von Bedeutung ereignet. Bei der Heeresgruppe des
Generals v. L i n s i n g e n überfielen unsere Truppen bei
Podczeravicze  am Styr (nördlich der Eisenbahn
Kowel —Sarny ) eine vorgeschobene russische Abteilung
und nahmen 66 Mann gefangen.

Balkau-Kliegsschauplatz.
Im Gebirge südwestlich von M i t r o w i c a spielen

sich erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen
Abteilungen ab . Dabei wurden gestern über 1200
Gefangene gemacht.

Ober sie Heeresleitung.

Osterpeickisch ungartreber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  2 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Italiener erneuerten ihre Angriffe auf den

^EEnkopf von Tolmein und auf unsere Bergstellnugeii
nördlich davon. Bor dem Mrzli Vrb brachen drei, vor
dem Bergnicken nördlich von Dolje zwei Vorstöße des
aemdes zusammen.



Im Loimeiner '-öecten zerstört öte ttaliemldK Artillerie
die Ortschaften hinter unserer Front . Der Brückenkopf
stand stellenweise wieder unter Trommelfeuer und wurde
von sehr starken Kräften mehrmals vergeblich angegriffen.

' Bei Oslavisa versuchte die feindliche Infanterie unter
dem Schuhe des Nebels durchzubrechen : Abteilungen un¬
seres Jilfanterieregiments Nr . 57 schlugen hier drei Sturme
ab . Sonst kam es zu keinen größeren Jnfanterrekampsen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
-Heute früh sind wir in Plevlje eingeruckt . Die Ein-
nabme der Stadt war das Ergebnis hartnäckiger Kampfe.
Die über den Metalka -Sattel vordrmgende Kolonne hatte
gestern den Feind bei Boljanit geworfen , die über
Priboj anrückende Gruppe die Höhen nördlich von Pleoli«
gestürnit , eine dritte die D utenegrmer bei Jabuka vertrieben.
Unsere Truppen wurden von der mochammedanischen Be¬
völkerung mit Jubel begrüßt . Der Ruckzug der Monte-
negriner ging zum Teil fluchtartig vor sich. . . . .. .

9 Südwestlich von Mitrvvica brachte em ö,terre,chlsch-
ungarisches Halbbataillon viertausend serbische Gefangene,
zwei Geschütze und hundert erbeutete Pferde em . - Die
Bulgaren setzen die Verfolgung auf Diakova fort , ö
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

In den kiuinen von 6örz.
Die Leiden der unglücklichen Stadt Görz sind nach

den Berichten aus dem österreichischen Kriegspressequartter
ins Unermeßliche gewachsen.

Ein Bild der Vernichtung.
Es scheint die Absicht der Italiener zu sein, daß in

Görz kein Stein aus dem ander» bleibt. Die schweren
Brandgranaten faNen ununterbrochen auf die Stadt.

Die Straßen sind überall voll von Trümmern . Dach-
und Wandteile . Ziegel . Möbel liegen in wirrem Durch,
einander . Keine einzige Fensterscheibe blieb unverletzt.
Ganze Straßenzüge sind abgebrannt . Auf den Straßen
sieht man überall Leichname und Blutlachen . Die letzten
Einwohner steigen aus den Kellern , bleich vor Hunger,
und fliehen aus den Ruinen . Italienische Flieger hatten
Zettel abgeworfen , auf denen zu lesen stand : . Fliehet
rasch, wir werden Görz zusammenschieben und verbrennen!
In die Kirche der Kapuziner sielen die Granaten wahrend
des Gottesdienstes . Zahlreiche Andächtige , auch der Mess«
lesende Pater wurden schwer verwundet . Die Feuerwehr
arbeitete mit wahrer Aufopferung und mitten ,n Graus
und Verwüstung bestellten die Briefträger die Post.

Die Einnahme von plevlje.
Mit der Einnahme von Plevlje hat auch der letzte

serbische Widerstand nördlich des Vardar aufgehort . Uber
die Kämpfe , die zur Eroberung der Stadt und der sie
umgebenden Höhen führte , wird gemeldet:

Im Verbände mit Montenegrinern leisteten serbische
Kolonnen Widerstand im Raum von Plevlje . Öster¬
reichische Kräfte eroberten den Hochflächenrand , vom
Metalkasattel vorrückende Kräfte griffen die Gradina-
höhen nordwestlich der Stadt an . Dort hatten die
Montenegriner sehr starke Stellungen und leisteten hart¬
näckigen Widerstand , wurden aber schließlich vertrieben.

Es war eine sehr aufreibende und mühselige Arbeit,
die Hochebene von den in den Bergoerstecken eingenisteten
montenegrinischen Soldaten zu säubern . Das Gelände ist
zerklüftet und mit hohem Schnee bedeckt.

König Peters Flucht.
Entgegen den Angaben italienischer Berichterstatter

soll König Peter von Serbien nach neueren Nachrichten noch
am 28. November in Prizrend geweilt haben , weil er auf
erfolgreichen Widerstand hoffte. Erst kurz vor dem Einzug
der Bulgaren in Prizrend sei er in einem m,t Pferden
bespannten Wagen — Autos korumen auf den Karrenwegen
nicht fort — in das Gebirge geflüchtet.

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)

Wien , 2. Dezember.
Der serbische Rückzugsplan stammt angeblich vom

französischen Generalissimus Joffre . Der serbrsche Ober¬
befehlshaber PuMik . der schwer an Asthma darniederliegt,
leitet ihn vom Bett aus.

tzchwere englikcke Verluste in sVlelopotamien.
Über 5000 Tote und Verwundete.

Wie das türkische Hauptquartier meldet , wird die
Verfolgung der bei Ktesiphon in Mesopotamien geschlagenen
Engländer energisch fortgesetzt , um ihre Niederlage zu ver.
vollständigen . Über die Verluste des Femdes ist turtrfcher-
seits folgendes festgestellt worden:

Die Engländer verloren in den Kämpfen vom » ck. bis
L« . November mehr als 5000 Manu . Abgesehen davon
verlassen zahlreiche Offiziere und Soldaten ihre Truppen¬
teile . um sich in die Umgegend zu retten.

Die Engländer schafften an einem einzigen Tage un-
gefähr 2900 Verwundete mit ihren Dampfschiffen fort.
Unter den Verwundeten befindet sich auch der politische
Agent im englischen Hauptquartier Sir Komet.

Englische Flucht nach Kut el Ammara.
Die Engländer haben sich in eiliger Flucht bisher bis

Kut el Ammara , 170 Kilometer südlich von Bagdad
zurückziehen müssen, sind also über 110 Kilometer zuruck«
gewichen.

Sie kamen unter dem scharfen Druck der türkischen
Verfolgung nicht dazu , das stark befestigte halten zu
können . Auch ein Versuch sich mit ihrer Nachhut unter
dem Schutze ihrer Fiutzmonitore Kilometer iveiter fest¬
zusetzen, wurde durch einen in der Nacht zum 1. Dezember
unternommenen überraschenden Angriff der Türken ver¬
eitelt . Bei ihrer eiligen Flucht aus Aziz,e ließen die Eng¬
länder 100 Kamele und zahlreiches Kriegsmaterial zuruck,
eine Menge Kisten mit Munition warfen sie m den Tigris.
Auf dem Flusse erbeuteten die Türken ein Kriegsmotorboot
sowie mit Mundvorrat angefüllte Leichter und Schiffe.
Um ihre Niederlage zu verheimlichen , teilten me Eng¬
länder bei ihrem Rückzug der Bevölkerung mit , sie hatten
einen Waffenstillstand mit den Türken abgeschlossen.

Die Araberstämme im Irak englandfeindlich.
Bei ihrem Vorgehen im Irak hatten die Engländer

auf die Mithilfe der dortigen mächtigen Araberstamme ge¬
rechnet , die sie durch Bestechung und Verhetzung gegen die
Türken seit lange systematisch aufgewregelt hatten . In¬
zwischen sind diese aber zum größten Teil , besonders der
stärkste und angesehenste unter ihnen , ms türkische Lager
übergegangen . Diese Stämme sind auch hervorragend an
der Verfolgung der Engländer beteiligt , die sich, wie die
Türken erwarten » zu einer vernichtenden Niederlage ge¬
stalten dürfte,

kleine kriegspolt.
Zürich , 2. Dez. Im Hospiz auf dem Kleinen St.

Bernhard , auf französischem Gebiet , wurde eine italie¬
nische Skischule eingerichtet, die gegenwärtig von 300 Sol¬
daten und 15 Offizieren besucht ist.

Konstanz , 2. Dez . Morgen trifft ein Lazarettzug
mit deutschen Schwerverwundeten aus Frankreich hier
ein. Ein solcher mit Franzosen ging gestern nach Lyon ab.
ein zweiter folgt übermorgen.

Konstantinopel , 2. Dez . Das türkische Kriegspresse,
quartier meldet, daß die Engländer bei Ktesiphon sech-
türkische Tempeldiener ermordet und verstümmelt haben.

Konstantinopel , 2. Dez . An der Kaukasusftont erlitten
die Russen eine Niederlage bei Wan . Sie ließen bei
ihrer Flucht 250 Tote zurück.

London , 2. Dez. . Daily Mail ' stellt fest, daß die
Schuldenlast Englands in Amerika in diesem Jahr«
allein auf 12»/. Milliarden Mark angelaufen ist.

London , 2. Dez . Die Liverpooler Reeder erhielten den
amtlichen Bescheid, daß die vor 14 Tagen verhängte Aus-
suhrsperre nach Griechenland aufgehoben sei.

Do drang rechts von den marschierenden Truppen ein
dumpfer Donner aus dem mit dichten Nebek verhüllten
Tale der Maas empor , dem ein scharfes Geknatter folgte.

.Die Bayern sind auf den Feind gestoben ", raunt«
man sich zu. . Sie haben in der Nackt die MaaS über-
jchrrtten und greifen Sedan an. — Vorwärts — dop
wärtsi ' _ _ .

Heller und heller ward der Tag . Lauter und laute,
hallte das Getöse des Kampfes herüber . Das war kein
Vorpostengefecht ! Das war ein heißer Kampf , ein«
Schlacht , in der Regimenter . Brigaden und Divisionen mW
einander rangen.

Man strengte die Augen vergeblich an. den Nebel ,v
durchdringen, der mit dichtem, weißem Schleier Berg sind
Tal bedeckte. Gleich Gespenstern in langen, schleppenden
Gewändern wallten die Nebelwolken in dem Tale de,
Maas und den Schluchten der Bäche hin und wieder. Vor¬
züglich über der Maasntederung und der Festung Sedan
ballte sich der Nebel in weißgrauen Massen zusammen und
verhüllte die bluttgen Kämpfe, welche südlich und östlich
bei Festung von Minute zu Minute heftiger ent-
brannten. In den feuchten Wäldern nach der belgischen
Grenze zu lagerte der Nebel gleich einer festen Mauer.
Je höher die Morgendämmerung am östlichen Himmel
stieg, desto dichter ballte sich der Nebel über der Erde zu-
iammen. als wollte er geflisientlich die furchtbaren Bilder
verbergen, welche sich setzt schon, in früher Morgenstunde
in den unglücklichen Dörfern BazeilleS. Balan und
Moncellr dem erschreckten Auge darboten. rl

Und weiter und weiter hastete der Marsch . Jetzt war
bte Höhe von Doncherv erreicht . Jenseits der Straße,
geben einem steinernen Kreuz , hielt Kronprinz Friedrich
Wilhelm mit fernem Gefolge . Adjutanten und Ordonnanzen
sprengten hier - und dorthin , gleich gespenstischen Gestalten
nach wenigen Minuten im Nebel verschwindend . Eine
Kavallerie -Division trabte klirrend und rasselnd auf der
Straße vorüber , die nach Sedan führte . Jetzt ertönte am
Hinteren Ende der marschierenden Jnsanterte -Kolonne ein
Hurra das sich in der Kolonne fortvftanzte und immer
laute : und begeisterter erschallte . Armeeaendarmen sprengten

oorüber . Die marschierenden Truppen drängten zur Seite.
In gestrecktem Galopp kam König Wilhelm daher , de-
gleitet von General Moltke , Bismarck und den Fürsten,
Generälen und Offizieren des groben Hauptquartiers
Zwei Schwadronen GardedukorpS schloffen den glanzenden
Zug . der in wenigen Minuten tu der Richtung nach Sedan

' ^ UiDonchery ward ein kurzer Halt gemacht . Dt,
Truppen konnten etwas frühstücken ; hastig ward dal
Stück Brot gegeffen und aus der Feldflasche ein tiefe'
Schluck getan . Dann ging es wieder weiter nach Norden zu
immer dt» Maas entlang . die hier einen großen Boger
beschreibt . Die Straße lief an einem Abhang hin . de,
auf der . der Maas abgekehrten Sette dicht bewachei war,
während er nach der Maas zu in ein flaches Wiefental
überging . Man hätte die ganze Maasniederung . tn deren
Mitte Sedan liegt , übersehen können , wenn nicht dichter
Nebel geherrscht hätte . c . ..

Und immer noch schallte der Kanonendonner imd da»
knatternde Kleingewehrfeuer herüber , bald zu furchtbarer
Heftigkeit anfchwellend . bald ermattend , um nach kurzem
mit erneuter Gewalt einzusetzen.

Die Bataillonskommaudeure versammelten die Offiziere
aus dem Marsch um sich und teilten ihnen mit . daß fett
frühem Morgen die Bayern und Sachsen bei BazeilleS
und La Moncelle . südöstlich von Sedan , im heißen Kampf
ständen . Das preußische Gardekorps sollte nördlich von
La Moncelle tn das Gefecht eingreifen . so die Armee deS
Marfchalls Mac Mahon tn der Front festhaltend , bis sie.
das 5. und 6. Armeekorps , die Umgehung der französischen
Stellung vollendet und den Feind tn den Rücken fassen
könnten . Die Offiziere fetzten die Mannschaften von
dieser Sachlage in Kenntnis . Ein brausendes Hurra war
die Antwort Flammende Begeisterung loderte in den
Herzen aller empor . Vorwärts ! Vorwärts ! hieß die
Losung , und weiter hasteten die Truppen durch den weiß-
grauen . feuchten Redet v

Die Straße stieg wieder bergan . Türme und Dächer
ragten tn ungewiffen Umriffen aus dem Nebel hervor.
Man hatte St Menges erreicht - tm Rücken der fron-
zösischen Aufstellung.

.Halt ! — Gewehr ab!" Eine kurze Rast! Dt«
Lungen arbeiteten stürmisch. Die Pulse pochten zum 8er*
springen. Die Augen bohrten sich tn den Redet Noch
immer kein Feind zu iedenl

London, 2. Dez. Der englische Dampfer, ..^ ,
wurde versenkt . Von der 26 Mann zahlenden BefajZ
werden 5 vermißt.

Ottawa . 2. Dez. In Kanada wird jetzt in 320
von 100  000 geschulten Arbeitern Munition hx"
gestellt . Der Gesamtwett der Bestellungen beträgt aiJJ,
lich baS Doppelte der Jahreseinkunfte der f«— . 1
Staatskaffe . _

Von freund und feind,
^Allerlei Draht - und Korrespondenz >Meldung «̂

Belgifcbee Urteil gegen eine frau.
Berlin , 2. Dezember.

Unter den Postsachen , die seit Mitte August 1914 in
Antwerpen lagern , fand man nachstehende (hier wörtlich
übersetzte) Verordnung des Gouverneurs von Antwerpen,
die von den Beauftragten des belgischen Kttegsmtnister»
gegengezeichnet ist:
„Provinzialverwalt -: 'g von Antwerpen.

Antwerpen.  20 August 1914.

Herr Bürgermeister ! Im Namen des General-Befehls.
Habers der Provinz habe ich die Ehre . S :e zu ersuchen. s°
schnell als möglich den folgenden Auszug aus einem Urteil,
welches durch den Kriegsrat der dritten Heeresabteilung ge-
fällt wurde , in Ihrer Gemeinde anheften zu laffen:

Der Kriegsrat der dritten Heeresadteilung in sein«

der . Daily
Aland soll

ihnen i
Wgtiven ro
Leingehen.
, irrenargt!

jdl die Ufo!

Sitzung zu Löwen vom 17. August 1914 hat in Sachen: : i-« c versuch
1 Tröupin . Karl . Journalist , geboren zu Lüttich am
24 Februar 1873, wohnhaft in Brüssel . Roordlaan Nr. S.
2 Romel . Friedrich Wilhelm , geboren zu Verviers am
12 April 1887. Ingenieur -Elektriker, wohnhaft in Paris.
3. Ban Wauterghem , Julia , geboren zu Brüssel am
26 Januar 1872, Eheftau des Eugen Hontamg , wohn¬
haft in Brüffet . Roordlaan Nr . 8. überwiesen : der erste
des Verrats und der Spionage , die beiden anderen der
Spionage , die drei Beschuldigten zum Tode verutteilt.
Das Urteil wurde vollstreckt zu Löwen am 13. desselben
Monats.

Folgen die Unterschriften . Man sieht. . , _
von Frankreich  ist dies längst bekannt — laßt Frauen hm
richten, die die Sicherheit seiner militärischen Maßnahmen
bedrohten . Wenn wir jedoch, wie im Falle der Miß Caoeä.
dasselbe tun . so sind wir Barbaren und Frauenmörder . j

„Deimtückilcb , feige und fträfUcb .“
Haag . 2. Dezember.

über das Blatt . Telegraaf ' . das in Holland planm«
die Deutschenhebe betreibt , wurde in der MederlandlM
Zweiten Kammer wieder einmal Gericht gehalten. « t
Führer der christlich-sozialen Partei . Savorntn . erklärte. d°«
kein Geheimabkommen mit Deutschland bestehe. wre .LeI->
graaf ' fälschlick behauptet habe . Da müßten dre GerM
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welche . Telegraaf ' einnchme. !-i seien
servil , heimtückisch, feige und sogar sträflich. - Das ist°-r-
stündlich.

l^ ord Raldane , der friedenefreund.

« ’»«»■ " » » b" . E
In . einer Versammlung ' — Reuter verrat nicht, r sich eine Lin

für eine Versammlung gemeint ist — beschäftigte sichx<m &»'JRonaftir i
Halbane . bis zum Kriegsausbruch englischer Kruegsmm!t
mit Friedensfragen Nack semer Ansrcht hat DeustlM
einen großen Fehler begangen , indem es die emen - jjer  Äther
überschätzt und die Hilfsquellen der Gegner unterschätztt (Salonift. nie
Was die Zukunft anbelangt . so ist es undenkbar . den ölM , .
durch vermehrte Rüstungen aufrechterhalten zu wollen,
großen Mächte , die neutralen wie die letzt knegsuyrw
müssen dazu beittagen , einen Frieden herzustellen, wodurch
hindert wird , daß die Last der Rustungen Englands «
lähmt und Deutschlands Untergang herbelsuhtt - DasMM
Unparteilichkeit , namentlich wenn man die sonstigen. 0 ^
bedingungen " liest, die oon jenseits des Kanals herubeck
Die konservative . National Review " grbt in wrem
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Da schmetterten Trompetensignalei Kommando
ertönten , Platz für die Artillerie ! Raffelnd.
klirrend kam es näher . Die Jnsanterre drängte M ^
In gestrecktem Karriere jagte der Kommandeur ^
Artillerie , gefolgt oon dem Adjutanten und dem 7^
trompcter daher , bog oon der Straße ab und p i» ^
Anhöhe hinaus . Auf dem höchsten Gwfel des sich öota, U. . . . ‘ er

je lliasi
ertönte ö

möet Höbc
m aus.
Stellung
oon der

>m Sturi
>ng noä
vnnen.

O in d
Granater
die Batc

ipfei des i '; . ÖQlaio
hinziehenden Berggipfels parierte ^ er̂ sei^ Roß,̂ einem" 'yinzieyeiivrii »r »lltPI i -w ünm i
kerzengerade m die Höhe stieg Dann schwang * 5ll| sabetbaltenöe
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Galoppslgnat oie irompein u« o« . B
das Signal au , und prasselnd stürmten dre Batten _
Abbang hinauf . It ifn lassend '

Wiederum em Signat dre Batterttv > bieltt ^ ^ hernach
Bedienungsmannschast sprang von den S 'tzen. ^ ^ m
Geschütze in die Stellungen . - Mst Granalen - ^  '
Dreitausend Schritt ! - Au » das vor uns liegeno

Donnernd krachte der erste Schub —
ein dritter folgten , und bald glich die Anboo -
tosenden Vulkan , der lerne Blrtze perderbenvrm » |
das Tal niederschleuderte . ». ..g-ane

Wie erschreckt oon dem Gebrüll der Ge » M
die Nebelwand , die noch aus dem Tal lag-rr.
Tiefer und tiefer sank die weißgraue Masse verw¬
und lichter ward die Luft , schon wölbte sick
Himmel über dem Nebelmeer , schon ichotz *
blitzende Pseile durch die weißen Schleier -
Augenblicke und aus dem wallenden , wogenden ^
tauchte strahlend und iusikelnd die Sonne » ^
letzten Nebel rasch austaugend . ^ reichen

Ein Hurra der Truppen begrüßte das -w
Nebels und das strahlende Gestirn des Lag^
Sonne oon SedanI —

10. Kapitel. m
Jetzt ging auch die Infanterie zum Angrm ^

langen Schützenketten aufgelöst , vertrieb manmUHf » WUJHflVtuvuvti - - ' . xxsi .
seindlichen Abteilungen aus dem Vorgelande.
Ortschaften Floing und Jlly kam es zu Heft t
Stundenlang wogte das Gefecht um den Besiv ,(■
Ortschaften hin und her . endlich aber getan,
preußischen Bataillonen die Franzosen aus ^
iu vertreiben und sich in denselben festzuietzen-
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2fl Puntte bekannt , unter denen sie bereit wäre Frieden
stießen. Diese 20 Punkte lasten sich in einen einzigen
Mfasten : Deutschland muß seinen Gegnern alle Ge-
hie sie nicht haben erobern können, einfach abtreten.

Äderung eines liberalen Führers C. F . G . Mastermann
£ .Daily Chronicle ' geht noch ein wenig weiter:

Mond soll seine Gegner entschädigen für die Schläge.
T ihnen zugefügt hat . Auf die Einzelheiten dieser
Dativen wie liberalen Programmpunkte wollen wir
Eingehen. Wir wollen warten , bis ihre Verfasser aus

irrenärztlichen Behandlung entlassen werden.

lett] die^ronzo-Offenlive aufgegeben werden?
Lugano , 2. Dezember.

Jet Di« italienische Presse scheint die öffentliche Meinung auf
M ! j  gufgeben der Offensive am Jsonzo vorzubereiten , denn

vorgestern veröffentlicht ste Artikel über die Schwierig.
J m dieser Offensive und über die Vorteile , die der Feind
i Me Stellungen hat . an denen sich alle Kräfte brechen

' ' M Die bisher erzielten Erfolge seien trotz aller Kraft.
Mgung ganz bedeutungslos . Diese Offenherzigkeit ist

«ibeju verdächtig.
eine ausgepreßte Zitrone.

:n. fo Budapest , 2. Dezember.
Urteil, 8it8 Saloniki wird berichtet : Der serbische Kriegs-
ig ge. M Bojawic . der seit einigen Tagen hier weilt , äußerte

,!Enttäuschung vor den französischen Offizieren, daß Lord
sein« ebener ihm nicht Gelegenheit gab . ihn zu sprechen,
achm' ijwic versuchte mehrmals mit Kitcheuer zusammenzu.
h am stn. doch dieser wich ihm geflissentlich aus . Bojawic

^ seine Äußerungen mit der bitteren Bemerkung : . Aus
xiauben ist nichts mehr herauszupressen I" — Das Bild
der ausgepreßten Zitrone wäre treffender.

Die „ßelcän " von Looö.
Bern , 2. Dezember.

Das . Berner Tagblatt ' schreibt zur französischen Ver»
Mnng der . Heldin von Loos ' , Emilienne Moreau,
einige deutsche Soldaten heimtückisch erschossen hat:
in man vom französischen Standpunkte ihre Taten als

ist betrachtet und das Mädchen mit einem Orden
en hin- faß . io ist es begreiflich. Ebenso begreiflich ist es aber,
lahmen>« deutscherseits gegen diese Art von Teilnahme von
Caoeil, ih'rsonen Einsprache erhoben wird und solche irre-

iren Kämpfer unerbittlich erschossen werden . Die Teil-
ime englischer Sanitäter an der Ermordung von deutschen
taten ist ebenfalls ein dunkler Punkt . Solche Dinge
mitkliche Barbarei und unserer modernen Krieg-aber.

nmäfetg■» g unwürdig . Anders können Neutrale nicht urteilen.

Unannehmbar für Griechenland.
Wir ». 2. Dezember.

SM glaubhaften Berichten hat die griechische Regierung
Lierverband auf seine zweite Note mitgeteilt , die For¬

cen seien unannehmbar für Griechenland . Ihre Er-
"9 bedeutete eine Verletzung der griechischen Neutralität.
Forderungen lauteten:

1. Zurückziehung aller griechischenTruppen aus Salo-
«>und Umgebung . 2. Das alleinige Verfügungsrecht

. ^ «r Eisenbahnen und Straßen im ganzen Gebiet , das
i*' Q i M eine Linie begrenzt wird , die östlich von Saloniki

I Konafttr verläuft . 3. Das Recht, Saloniki und die
Minsel Lhaldidike zu befestigen. 4. Übertragung der See-
« in einigen griechischen Häfen , darunter im Piräus.
3" der Athener Regierungspresse heißt es, daß Griechen-
vuloniki, welches das Zentrum seiner gesamten militä-

M C ? anfl abniiniftTatioen Verbindungen sei, nicht raumen
' u>eil es dann nicht imstande wäre , das Gebiet und
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.kurze ytajt war den braven Truppen vetchieden.
k" ertönte das Signal Avancieren : ein lang hin sich
«nder Höhenrücken breitete sich vor den preußischen

'nm aus , er bildete den Schlüsselpunkt der fran«
Stellung und . obgleich erschöpft bis zum Tode.

1oon̂ dem stundenlangen Kamps in den Dörfern,
ttn Sturmschritt die Anhöhe hinauf . Eine letzt»

noch — ern letzter Anlaut — die Anhöh»
«Wonnen, langsam zogen sich die französischest

in die Vorstädte von Sedan zurück, verfolgt
^ «Granaten der preußischen Batterien — aufatmend

Bataillone in der genommenen Stellung

j®Bataillon batte an diesem letzten entscheidenden
hervorragenden Anteil gehabt . Jetzt lagen die

W iinem kleinen Gebölz und beschossen eine ihnen
Erhaltende französische Batterie.
■ blutete aus einer leichten Wunde an vei
« und lehnte sich erschöpft an einen Baum , di«

»«/El das furchtbare , großartige , erhabene Schauspiel
lassend, das sich seinen Blicken darbot.

E * "ach Süden sich erweiternden Niederung bei
.. v t Festung Sedan . Mit ihren Bastionen,
""d Wällen den Fluß begleitend und mit der
u die sie umringenden Anhöhen erkletternd . Nach
u S' e0 öa§  Terrain zu ziemlich beträchtlicher
'chross absallend nach dem Gioonnebach , der sich

^Dazeilles mit der Maas vereinigte . Ein tiefer
l  tonnte das nördliche Schlachtfeld bei Cazal
fl®0" dem südlichen bei La Moncelle , Bazeilles

d' eiem Einschnitt zog sich die Straß«
lnü^ bi" . und aut dieser Straße drängte sich in

das geschlagene französische Heer nach
. "den Mauern der Festung . Aber schon er-

"Muttchen Batterien auf den Anhöhen im
-f .’;®" und Süden und sandten ihre donnernden.
^,,? 0knden Grüße tn die Menge der Flüchtenden.
Slroi^ dan selbst herrschte eine entsetzliche Un-

Ht* &- 'ah. wie die deutschen Granaten schonungs-
sten " auf dte Straßen und Plätze der Stadl

ste» lett* wie Hunderte von Soldaten zerschmetteri
wie Rauch und Flammen aus den Dächern

Wluti*» u$ ) Häuser krachend zusammenstürzten.
^ "«svolleS Geschrei scholl zum Himmel auf . An

& niemand mehr . Alles stürzte , eilte,
i s, °er0 Stadt , nach den schützenden Wällen , über
^ »®." ast der Fliehenden schier brechenden MaaS-

d.»" keit des FlusseS wieder zurückzufluten , da
l tw * Auckzug durch deutsche Bataillone und

war.
_ Fortsetzung folgt.

ferne Lebensinteressen gegen feindliche Angriste zu verteidigen.
Das Blatt . Neon Asti' will aus diplomatischer Quelle er¬
fahren haben , Deutschland und Österreich-Ungarn hätten die
griechische Regierung dahin verständigt , wenn die Forderungen
der Alliierten bewilligt würden , könnten die Zentralmächte
das griechische Gebiet nicht länger als das Gebiet eines be¬
freundeten Staates ansehen.

Vemzeloe geht auf ffimmerwieder leben.
Budapest , 2. Dezember.

Aus Athen erfährt man , daß Venizelos melancholisch
mehreren politischen Freunden erklärt habe : . Bedauerlicher-
weise ist es der Regierung gelungen , unseren Einfluß aus
dem Wege zu räumen und zu erreichen, daß die große
Mehrheit des Volkes glaubt , was die Regierung verkündet,
diese hat dem Volke die Überzeugung beigebracht, daß der
Vierverband heute schon so gut wie verloren sei. Wenn
man mich stagt , wie ich heute über ein Eingreifen Griechen¬
lands gegen den Vieroerbanü denke, so würde ich sagen,
daß ich es heute für nicht mehr möglich halte . . ." Venizelos
sagte weiter , er werde dieser Politik nicht zusehen. sondern
das Land verlassen und niemals »urückkehren.

ver Papst für (Oeibnacbtewaffenruhe.
Mailand , 2. Dezember.

„Sera " meldet anS Rom, der Papst werde im nächste»
Konsistorium einen Ausruf an sämtliche christliche» krieg-
führende» Völker Vorschlägen, wonach ein Waffenstillstand
für die WethnachtSfeiertage angesctzt werden soll. Der
Vorschlag soll bereits nichtamtlich unterbreitet worden fein.
Durch Verwendung des Konsistoriums habe man größere
Hoffnung auf Erfolg.

Vie „diamantartige " italienische Politik.
Zürich , 2. Dezember.

Fast alle italienischen Blätter überbieten sich in Lob¬
preisungen der Rede Sonninos . um über die nichtssagende
Inhalt !osigkeit der Rede hinwegzutäuschen. Den Gipfel der
Komik erreicht dabei das . Giornale d'Jtalia ". Es meint.
Sonninos Erklärungen hätten einen neuen Beweis
für die unbedingte Loyalität , Redlichkeit und diamant¬
artige Reinheit der italienischen Politik geliefert.
Das ist viel in Anbetracht der aller Welt , selbst den Ver¬
bündeten Italiens offenbaren verräterischen und hinterlistigen
Haltung Italiens vor und während des ersten Teils des
Krieges . Andere Blätter verlangen mehr oder minder ver¬
steckt die Kriegserklärung Italiens an Deutschland . Das
gleiche' forderte eine Versammlung der interventionistischen
Parteien des Parlaments.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 4 . Dezember.

Sonnenaufgang 753 | Mondaufgang 4‘7 V.
Sonnenuntergang 3" || Monduntergang l 40 N.

Vom Weltkrieg »914.
4. 12. Französische Angriffe in Flandern abgewiesen . —

Die Ruffen östlich der masurischen Seenplatte unter schweren
Verlusten zurückgeworsen. — Die französische Regierung be¬
schließt. die Neunzehnjährigen und Anfang 1915 die Achtzehn¬
jährigen einzuberufen . _

1642 Staatsmann Kardinal v. Richelieu gest. — 1679 Engli¬
scher Philosoph Thomas Hobbes gest. — 1785 Englischer Sozial-
ethiker und Geschichtschreiber Thomas Earlyle geb. — 1800 Däni¬
scher Dichter Emil Aarestrup g-b. — 1838 Dichter Albrecht Graf
o. Wickenburggeb. — 18 0 Schlacht bei Orleans (2. Tag ): Prinz
Friedrich Karl erobert die St >"dt. — 1875 Dichter Rainer Maria
Rilke geb. — 1900 Maler Wilyelm Leibi gest.

□ Die Verjährung von F "- derungen und Ansprüchen,
die nach den gesetzlichen Brjflmmungen mit Ablauf des
Jahres 1915 eintreten würde , ist wegen des Krieges ander¬
weitig geregelt worden . Der Bundesrat hat angeordnet,
daß die in den §§ 198 und 197 des BGB . bezeichneten An¬
sprüche. die am 22. Dezember 1914 noch nicht verjährt
waren , nicht vor Ablauf des Jahres 1916 verjähren . Ferner
hat sich der Bundesrat dahin ausgesprochen , daß für die be-
zeichneten Ansprüche, wenn auch in anderen ReichLgesetzen
eine Bestimmung über die Verjährungsfrist getroffen ist, die
Ausdehnung der Verjährung zu erfolgen hat . Um Ansprüch,
nicht verjähren zu lassen, empfieht es sich, rechtzeitig bei dem
zuständigen Amtsgericht durch Einreichung einer Klage oder
durch Antrag auf Erlaß eines ZahtnngsbefehleS die erforder¬
lichen Schritte zu tun , Gerichts sch reibereien und dte öffent¬
lichen Rechtsauskunftsstellen geben jederzrtt sachgemäßen Rat.
wenn man nicht einen Rechtsanwalt mit der Sache beauf¬
tragen will.

ll Brotsparen . Namentlich in ländlichen Haushaltungen
wird oft Brot auf 14 Tage im Vorrat gebacken. Wenn da-
Brot dann nicht sachgemäß behandelt wird , verfällt oft genug
ein Rest dem Austrocknen und Verschimmeln. Um dem vor-
zubeugen , soll man die Brotlaibe oder Wecken von Zeit zu
Zeit mtt nassen Bürsten oder Lappen einnetzen. Will man
außerdem dem Verjchimmcln bei nicht allzu trockener Auf-
brioabnmg von vornherein Vorbeugen, so bestretcht oder be¬
stäub« man die Brote heiß, wie ste vom Backofen kommen,
an allen Seiten , namentlich aber an den unteren Flächen
und Rissen mit nicht allzu starkem Salzwaffer . Meist genügt
schar, etne 10 % ige Salzlösung dazu. Dem Austrocknen der
Schotttssächen wirkt man entgegen entweder durch eine dicht
schließende Büchse oder durch flache, an den Rändern um.
gebogene . Brotdeckel ' , die an der eben geschnittenen Schnitt¬
fläche der Laibe oder Wecken dicht anschließend befesttgt werden

Hachenburg, 3. Dez. Eine hochherzige Spende wurde
dem Kriegerverein Hachenburg-Altstadt von seinem Vor¬
sitzenden Herrn Forstmeister Hausdorf, welcher seit Aus¬
bruch des Krieges als Hauptmann d. L. im Heeresdienst
steht, zuteil. Herr Hausdorf überwies dem Kassierer
einen namhaften Geldbetrag mit der Bestimmung, den
Witwen und Waisen gefallener Kriegervereinsmitglieder
damit eim Weihnachtsfreude zu bereiten. Hoffentlich
findet diese schöne Tat noch weitere Nachahmung.

Haiger, 1. Dez. Trotz Krieg kann Deutschland es sich
leisten, an seinen Kulturaufgaben im Innern des
Landes weiterzuarbeiten. Das beweist auch die Fertig¬
stellung der neuen Bahnstrecke von Haiger nach Siegen.
Gestern konnte der neue Verkehrsweg dem Betrieb über¬
geben werden. Zur Eröffnung fand eine Fes'fahrt statt,
wozu die Eisenbahndirektion Elberfeld einen Sonderzug
gestellt hat. Eine große Zahl Festgäste nahm daran teil.

darunter die Regierungspräsidenten von Bake-Arnsberg
und Dr. von Meister-Wiesbaden, sowie die beiden Eisen-
bahnpräsidenten von Frankfurt a. M . und Elberfeld.
Um VsilO Uhr fuhr der Festzug, reich geschmückt, von
Kreuzthal ab. Auf den einzelnen Stationen wurde Halt
gemacht und die Gäste wurden von der Bevölkerung
mit Jubel begrüßt, wobei die üblichen Begrüßungsakte
erfolgten. ^Die neuen Bahnhöfe, welche dem Landschafts¬
bilde hübsch angepaßt sind, trugen Festschmuck. Ktirz
nach l2 Uhr lief der Zug in Haiger ein. In dem neuen
prächtigen Bahnhof hielt zunächst Regierungsbaumeister
Pirath -Siegen einen Vortrvg über die Geschichte der neuen
Bahn , deren Bau schon vor 25 Jahren geplant war . Die
allgemeinen Vorarbeiten begannen 1907. Für den Er¬
werb des Bodens wurden 2,1 Millionen Mark veraus¬
gabt. Mit dem 1. April sollte die Strecke bereits vollendet
sein, aber der Krieg brachte eine große Hemmung. Vor
demselben waren etwa 3000 Arbeiter beschäftigt und
zuletzt noch 600. Die Unternehmer mußten die Leute
ins Feld entlassen. Große Kosten verursachte der Ban
im Weißbachtal. Es mußten 51 Brücken angelegt werden.
Von den drei großen Tunnels hat einer eine Länge
von 2651 Meter und ist somit der viertgrößte in
Deutschland; er kostet 6 Millionen Mark. Die ganze
Strecke, welche 30,5 Kilometer lang ist, erheischte einen
Kostenaufwand von 30,6 Millionen Mark ; sie ist eine
zweigleisige Hauptbahn, hauptsächlich zur Entlastung der
Rheinstrecken und einer schnelleren Verbindung von Nord-
und Süddeutschland bestimmt. Die neue Linie, welche
eine Kürzung von 27 Kilometer gegen bisher be¬
deutet, verbindet im besonderen das alte Nassauer Länd-
chen Mit Westfalen und liegt im Bereiche der beiden
ElsenbahndirektionenFrankfurt und Elberfeld. Folgende
Stationen werden in Zukunft im Reichskursbuch mehr
zu finden sein: Rodenbach, Dillbrecht, Rudersdorf.
Niederdielfen und Siegen-Ost. Wir haben es mit einer
malerischen Gebirgsbahn zu tun , und es werden schöne
Punkte des Siegerlandes durch sie erschlossen. In fried¬
voller Zeit wurde der Bau begonnen und in stürmischer
Kriegszeit beendet. An den Vortrag schloß sich ein
gemeinsames Frühstück, gegeben im Wartesaal von der
Handelskammer Dillenburg und der Stadt Haiger. Nach
der Rundfahrt folgte ein Festessen in Siegen, veranstaltet
von der dortigen Handelskammer. Kommerzienrat Klein
brachte das Kaiserhoch aus.

Berguassau Scheoero, 2. Dez. In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch brach im Vereinslazarett „Hotel
Bellevue", in dem 19 Verwundete untergebracht waren,
ein Brand aus , der großen Schaden anrichtete. Obwohl
außer den Wehren von Nassau und Scheuern das Land¬
sturmbataillon zur Hilfe herbeieilte, konnte nicht verhindert
werden, daß der Dachstock des Hotels völlig und ein
Nebengebäude zum Teil abbrannten. Die Verwundeten
konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Die
Ursache des Feuers ist noch nicht festgestellt.

F ankfint i«. M , 2. Dez. Der ungewöhnlich starke
Frost der letzten Tage hat den Kartoffelsendungen, die
für die Stadt in großen Mengen unterwegs waren, sehr
gwßen Schaden zugesügt. Mehrere tausend Zentner , die
sich in ungeschützten und ungedeckten Eisenbahnwagen
befanden, sind nahezu ungenießbar geworden. Die Stadt
hat d:e erfrorenen und angefrorenen Kartoffeln im groben
verlesen lassen und verlaust davon den Zentner zu
1.60Mk, , Infolge dieser Frostschäden mußte die städtische
Kartoffellieferungan die städtischen Angestellten und die
Kriegsfursorge vorerst eingestellt werden.

Kassel, 2. Dez. Die Kaiserin ist heute abend 81/ . Uhr
Aufenthalt hier eingetroffen und hat im

Restdenzschloß Wohnung genommen.
Kurze Nachrichten.

Am 30. November feierten die Eheleute Anton Bendel und
Frau Katharina geb. Krämer in H u n d s a n x, e n in voller Rüstiq-

w .Seft !i Con «oldenen Hochzeit. - Der Maschinenwärter
|3etet Wurm Mudersbach  geriet in der Grube „Vereinigte
Henriette in das Räderwerk der eteklrifchrn Aufbewahrunq und
wurde auf der Stelle getötet. — Die Stadtverordneten m Diez
bewilligten 10 000 Mk. für Verstärkung der Lahnbrllcke. Die Mar-

o. l^ en 10 Jahre lang einen jährlichen Bei-
ttag von 400 Mk. — In Bad Ems sind zwei französische9 Ztm.
Beutegeschutze eingetroffen, die Bei dem Benedettistein oder am
Kaiter Wilhelm-Denkmal aufgestellt werden sollen. — Beim Schnee-
cwnlww . tn Eronberg  ein junges Mädchen aus
Frankfurt so unglücklich, daß es einen Beinbruch erlitt . — Das
nie.« air .*»iu im Kreise Biedenkopf, bekannt durch seine

rnb ^önen , kleidsamen, farbenprächtigen
Trachten, blickim diesem Jahre auf ein über tausendjähriges Be-

?luf der Strecke Groß-Gerau —Nauheim wurden
drei Bahnarbeiter durch Ueberfahren getötet.

und fern.
O Pastzwang in den besetzten Gebketen. Reisende

Werden darauf aufmerksam gemacht , daß
Reisen nach den besetzten feindlichen Gebieten im Westen

dem polizeilich abgestempelten Personal-
ans bin Passierscliein erforderlich ist. der

ut*)£n durch das stellvertretende General-
gestrtigtwird ®etei * ber  Gesuchsteller wohnt , aus-

O Grohfeuer in einer Sektlc ! i. Von einem oer-
heerenüen Großseuer wurde die . Wein - und Sektfirma
Grempler & Co. in Grünberg (Schlesien ), wohl die älteste
Sektkellerei Deutschlands , heimgesucht . Das Feuer ent¬
stand m den Lagergebäuden , von wo aus es auch bald
"u > die umfangreichen Fabrikanlagen Übergriff . Es sind
sämtliche Fabrikgebäude , abgesehen von dem alleinstehenden
Kontorgebaude , abgebrannt . Der Schaden ist außerordent¬
lich groß.

0 Eine Wohnung im Schornstein . Eine eigenartige
Wohnung hatte sich ein alter Mann auf den Trümmern

s jw ?« nannten Hauses in der Nähe der Brauerei in
Ortelsburg geschaffen. In den unteren Teil des noch
vebenaebliebenen Schornsteins baute er eine Tür und ein



genfttt ein Md Mfctt - »« « - » s» E
Seit einigen Monaten wohnte er hier ungestört Ter nun
^getretene Winter zwang ihn aber »um Verlassen die,es

AufeERechtzeitig Weihnachtspakete ins ^ eld . Vielfach
besteht die Änsicht, daß sämtliche Weihnachtspakete, die bis
zu dem in der Presse bekanntgegebenen äußersten Zelt.
rnmkt _ 15 Dezember — ausgeliefer! werden, unter asten
ümsiimdm nZ " d. n Besitz de, im Heide si-dmd °-,
Leeresangehörigen gelangen Dem S-s -- ub-r Mid ws
drücklich darauf hrngewresen werden , daß naturgema«
keinerlei Gewähr übernommen werden kann, vielmehr t,
dringend zu empfehlen, die Pakete nicht etwa bis »» dem
angegebenen Zeitpunkt zurückzuhalten besonders Pakete
für Truppen auf dem Balkankriegsschauplatz werden zweck¬
mäßig sofort aufgeliefert. .
' <°» Schweizer Brückenbauer km Dienste der Türk^
Der bekannte Graubündner Brückenbauer Corrcm vou
Trins der die Lehrgerüste für die ^ rühmten Viadukt
rbätischen Bahnen und andere Holzkunstbauten geschaffen

ist mit seinem Stabe von Vorarbeitern von der
türkischen Regierung nach Kleinasien berufen worden und
bereits abgereist.

“äÄ » SM « r - - - Erde
»u , der Zabernafföre b-I- nat - I« -r,
v Forstner beigesetzt . der vor ewigen Wochen in Rutziano*sr . «
tn HEngfors beheimatett und mtt ^ -m-n̂ beladen,

m̂ ßt über das Schicksal der Mannschaft ist nicht» bekannt

SÄ
fei ou#

Italien nach Frankrei ch eingeführt worden.

Meniger Süßiofhcitcnl
Neue Maßnahmen ab Januar.

Für alle Liebhaber von Süßigkeiten sowie für Geschäst»«
leute insbesondere für die Konditoren dringt eine betrübende
Nachricht in "dst Öffentlichkeit: Die Herstellung von Süßt »-
ketten Konfekt und dergleichen mit Verwendung von Sahne.
Milch . Kakao und Zucker soll noch weiter eingeschränkt

Wie nämlich die Köln . Ztg . aus Berlin erfährt , trägt
man sich in Bundesratskreisen mit dem Gedanken
Verwendung von Milch und Sahne '«der Art. sowie Fett
zur gewerbsmäßigen Herstellung von Ŝchokolade und
Sükiakeiten rn v-rbietrn. ferner m« -uecwenounĝ von

Bekanntmachung
Dieieniaen Personen , die im Besitz von Brotgetreide

(Roggen ) sind und dieses bis heute noch nicht ausgedroschen
habm ersuche ich hierdurch, dies bis spätestens Samstag,
den 4 . d. Mt «, mittags 12 Uhr auf dem Bürgermeisteramt
anzumelden . Ferner ist in derselben Zeit soweit noch
nicht geschehen, der Ausdruschertrag anzugeben.

Hachenburg, den 1. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Kakaomasse. Kakao und Schokolade zur gewerbsmäßigen
Herstellung von Süßigkeiten , sowie von Zucker zur gewerbs¬
mäßigen Herstellung von Christbaumschmuck. Gewerbliche
Betriebe . in denen Süßigkeiten hergestellt werden , dürfen
danach vom t . Januar 1916 ab monatlich nur noch !die
Hälfte der Zuckermenge veraroeiten . die sie in der Ze t
vom I . Oktober 1914 bis 30. September i915 durch-
schnittlich monatlich verarbeitet haben . Als Süßig¬
keiten gelten die handelsüblich als Konfitüren bezeichneten
ffiaien 9 jeder Art. also Bonbons . Pralines . Marzipan.
Ostersachen usw. In Konditoreien . Backereien Gast - und
Schankwirtschaften. Vereinsraumen usw. sollen zur 4te
reitung von Kuchenteig keine Eier oder ^ rkonserom un
auf 500 Gramm Mehl nicht mehr als 100 Gramm
Fett oder 100 Gramm Zucker verwendet werden . Ähn¬
liche Einschränkungen gelten auch ftrr die Bereitung
von Tortenmasse und von Rohmasse für Makronen.
Die Verwendung von Hefe ist verboten , dagegen
die Verwendung von Backpulver als Triebmittel g -
stattet . Zu den genannten Arbeiten ist die Bereitung von
Backwaren in siedendem Fett oder unter Verwendung von
Mohn , die Herstellung von Baumkuchen oder von Creme
unter Verwendung von Eiweiß . Fett . Milch oder Sah
verboten.

Von anderer Seite uird dazu gemeldet , daß sich die
Pläne noch in der Schwebe befinden. Obwohl aber « ne
entscheidende Verhandlung noch nicht stattgesunden hat . ist e»
doch sehr wahrscheinlich, daß solche Verordnungen « gehen,
da wir mit Fetten und Fettersatzsloffen unter allen Umstanden
sparsam umgehen müssen. Da die Maßnahmen erst mit
dem 1. Januar in Kraft treten sollen, konimen sie m keinem
Falle für das Weihnachtsgeschäft in Betracht.

Lunte Leitung.
Die Brotkarte a' s Träger von Bekanntmachm ^ em

Als Mittel. Bekanntmachungenm alle BeoolkerungskreN

Nd ader nur ? n. n Abdruck der Sl -albe » mmnm -n A
hält , macht z. B . Königsberg t. SSt. auf ferne Aadtrsth n
Sparkassen und deren Zwergs ellen aufmerksam Auße^
befindet sich noch aus der Rückseite der Bermerr . „vd
gehört in die Reichs ^ank ." . .

Schädliche Brief, narkenliebhaberei . ffltt Wen m
der deutschen „Warschauer 8 ' ' tung - Retgung ^̂ «
deutschen Soldaten , für ihre daheiMgeblrevenen Ang
hörigen russische Briefmarken zu sammeln , hat
daß sich in Warschau täglich mue Laden rmt dem ^ erram
russischer Briefmarken und Warschauer Stadtpostmarkm
Massen und dabei sehr lohnenden Erwerb finden
Leider Hai sich hier der abelftaub entwickelt , daß für ote
äteta “ 5 »U bbd-°- , d - °» . w« d zals in deuticken Dandlerkrerien üblick und , fluu

liegen die Verhältnisse bei den anderen russischen
Auch bei den Warschauer Stadtpostmarken hat die
Kaufneigung der Militärpersonen zu einer weit über
wirklichen Verhältiiisse hinausrelchendeu Preisste^
geführt. Alle russischen Marken durften nach dein-
erheblich niedrigere Verkaufspreise haben als jetzt,
günstigt werden die hohen Verkaufspreise auch
daß Militärpersonen ohne jede Sachkenntnis Briest
kaufen. Bedenkt man dazu, daß m Deutschland von.
mann erwartet und verlangt wird , keine*jJcanett der
uns kriegführenden Mächte zu mufen und vor
Dingen keine ungebrauchten, so sollte man auch fo
Rücksicht von allen Heeresangehörigen erwarten, wens..
während des Krieges die Marken des Vlerverbandez
gekauft zu lassen. 7f"
Neuestes aus den ÜCHtzblattem.

Die Spekulanten. .Meine Hendl , die Male
legen iatzt gar nimmer !" . Woaßt . die san schlau, die
die Oar (Eier ) z'ruck. bis oans a Fufzgerl kost!" -
matum. „Wenn du mir am Ersten das Perlen
nicht kaufst, schreib' ich' s dem „Matin " unter der S
„Deutsche Barbarei !" — Vernagelt.  In einer St
zur Nagelung ein „Feldgrauer " ausgestellt. Eine
macher-Jnnung marschiert auf . und der Obermeister
eine Anzahl Nägel in den Helm des Standbildes . .
saat das kleine Frltzchen. „weshalb klopft denn der
Meister die Nägel nicht in die Stiefeln ein ?" jJ»

Oes Landwirte Merkbuch.
1*bec Schmicrölqewinnung aus Tau -wnholzteers

Geheimer Hofrat Professor Dr . H. Haupt . Gießen: Noch
wenigen Jahrzehnten war in vielen Walddörfern die Gew'
von Tannenholzteer , namentlich zur Verivendung als
schmiere weit verbreitet . Jetzt ist diese Industrie auf eine
kleine Zahl von Schmeerösen zusammengeschmolzen. Das
fehlen ist einfach genug : Die zerkleinerten Stücke der^
stücke werden in einen aus Lehmsteinen geformten Bre^
geb-acht und dort längere Zeit starkem Feuer ausgesetzt,
ein Rohr läßt man das ausgesottene Kienöl und den
entweichen Als wertvolles Nebenerzeugnis bleibt H
und Holzasche zurück. Bei der steigenden Knappheit an
ölen scheint es in der Kriegszeit im höchsten Grade ang'
diese Erzeugung von Tannenholzteer wieder in Sch.,
bringen . Am zweckmäßigsten würden die landlrchen_
schäften sich dieser Aufgabe annehmen . Zweifellos wür
frühere grobe Herstellung des Tannenschmeers durch die
mittel der fortgeschrittenen Technik sich weit zweckm"' '
statten lassen und damit , neben der recht bedeutsamenS
unserer wirtschaftlichen Rüstung , auch den rührigen
nehmern lohnenden Gewinn bringen.

Für di- Schrittleitung und Anzrigen verantwortlich:
tfceodor HlrÄSlbtl in S aSenbura.

Weihnachten in Bethel.
o um »weiten Male , mitten unter Lärm und Leid des großen

rrie ^ s nnrd das deutsche Volk die Weihnachts-Botschast Horen
lluch unsere Bethelgemeinde rüstet sich auf die Fei« des festes , das
wn dem Frieden und der großen Freude redet. Einen Abglanz dieser
Freude möchten wir gern den tapserea Kriegern bringen, die f

8chmer»enslager oft einen heißeren Kampf zu kämpfen haben
als v°rh« in den Schützengräben. Bisher sind schon fast
7000 Verwundete" in unseren 30 Lazaretten ausgenommen worden,
wtt rechnen daß etwa 1600 zu Weihnachten bei uns sem werden.
Dam kommen fast 3000 Kranke. Kinder und Heimatlose. Auch sie
hoffen auf eine bescheidene Weihnachtsgabe. Wer hilft unS dabei
mit? ^ ik alles sind wir dankbar, ob man uns Kleidungsstücke
Kien will oder Zigarren . Bild» . Bücher für di. Großen. Spielsachen
für die Kleinen oder Geld, um das zu kaufen was Kleme und Große
am meisten « freut. Je eher es geschieht, um so besser konnnen wir
alles verteilen!

Mit herzlichem Weihnachtsgru^ an^ ^ Freund ^ on 9t ^

Bethel  bei Bielefeld, im November 1915._ _

Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in

Thomasmehl , Kainit . Kalisalz
Knochenmehl

Ammoniak -Superphosphat
Peru -Guano (Füllhorlimarkc)

and offerieren zu dem billigst «» Tagespreis.

Phil. Schneider g.  m.b.ß.
Kolonialwaren, Mehl, TutterurtlRel und Düngemittel engror
Hachenburg, am Bahnhof ne'ben Wirtschaft Lang.

jie nähmaldiinenfabrih Seidel ft naumann, Dresden
schreibt utt «, daß sie mit dem Schlosser-
meister C . Schneider  hier nicht in Ge¬
schäftsverbindung steht , so daß dieser
also von der genannten Fabrik keine

Generalvertretung hat.

Die bewährten Nähmaschinen
der Firma

Seidel & Naumann , Dresden
kaufen Sie mit höchstem Rabatt von
der langjährigen Vertretung der Fabrik

II, Znchmeier
Hachenburg.

Deutsche Warte.
Wer noch eine inhaltreiche, dabei billige illustnerte Berlin«

sagAitung mit wöchentlich7 Beiblättern lesen will, der abonniere

u' 1“ „Deutsche Warte«

rgan des Hauptausschusses sür Kriegerheimstätten). schnell. und sach.
L,L ÄÄt ÄÄÄÄ«

Mu„ verlange Probenummer vom Verlag der „Deutschen
Barte ", Berlin KW. 8.

Durch äußerst günstige Lager-Einkäufe bin ich in
der angenehmen Lage, einen großen Posten

baumwollene Hemdenflanelle
Unterrockstoffe

Bcttzeuge Buckskins
Decken, Unterhosen, Jacken usw.

noch zu billigen Preisen meinen geehrten Kunden
abgeben zu können.

Wilhelm Pickel
Inhaber : Carl Pickel

Hachenburg.

Beachten ! Nicht überse
Spiritus■ßlüMicbtbrcn

die auf jede Petroleumlarnpe aufgeschranbt werden
neu eingetroffen.

Harbidlampen in allen Arten:: fl
Karbidlampen eigner Anserti

zu den billigsten Preisen.
Ferner empfehleNähmaschine

das Icbönfte KMibnadmgelcöenR für \ttoZ
Udler-SchreibmaW

einige gebrauchte Schreibmaschinen billigst
Teilzahlungen gestattet.

Carl Bechtel, Hachenbur

Für ins Feld:
Blechdofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
h-uigglälerunaffsgnMaschen

in bruchsicherem Karton
billigst zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

Erkältung! Hülfen!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner

Kraftzucker
von I . G . Maatz in Bonn
ist i» vcfferen Kolonialwaren-
handlnngen,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Psg.
Niederlagen sind:

siachenbukg: Joh . Pet . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S . Rosenau,
JUtftadt: Wilh . Schmidt, Erbad)
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, UnnaUH-  Kiöckner,
marienbtkg : Carl Winchenbach,
cangtnbadnr Carl French, Ulten-
Kirchent Carl Winter Nachf. C.Kuß,
stirchelp, Carl Hoffmann. Klever-
bUleb, Hugo Schneider, stamm a.
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner « raftzncker ist ein
von unseren Baterlandsverteidigeln
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feidpostsen-
dungen beizusügen.

!Sdnaeinezuc&tBBd
bester

{KecDnundSformular^
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellstens

!DrncRerc! Ser„6ritähl«r vom
Im«tt«rwdld" ln fiachcnftura

Lebertran
zu haben

«an vasda».
bachea.

Wir haben rei
empfehlen s- f- n,

Thomasmeyst
Kaimt

SuperphM"
Ammoniak-s »̂

Fernes
Gerste , Mais/
Kokoskuchen,
Mastfutter,

Curl IW
Babuhot>E
Amt Alteiikuch
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